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Abonnements »Einladung.
Hierdurch laden wir zum Bezuge des Merſe-

burger Kreisblatts für das letzte Quartal des
laufenden Jahresergebenſt ein. Das Kreisblatt
bringt alles Wiſſenswerthe aus Stadt und
Land und bürdet dem Leſer nicht eine Laſt
von Stoff auf, durch den er ſich erſt hindurch-
winden muß. Die Haltung des Blattes iſt
bekannt, der Preis bleibt unverändert.

Verlag des Kreisblatts.

Die Stellung der Regierung zu den
Handelsverträgen.

Merſeburg, 25. Sept.
Jn den als offiziös geltenden „Berlin.

Polit. Nachr.“ findet ſich ein Artikel, der die
Stellung der Regierung kurz dahin präjziſirt:
Wenn der Zolltarif vom Reichstage nicht an-
genommen wird, werden Handelsverträge nach
dem alten Tarif abgeſchloſſen.

Der Artikel lautet:
Die von dem Grafen Poſadowsky bei

Beginn der zweiten Leſung der Zolltarif-
vorlage in der Tarifkommiſſion abgegebene
Erklärung wird Niemanden, der unbefangen
den Verlauf der Verhandlungen beobachtet
hat, überraſcht haben. Jn der That war
nichts anderes zu erwarten, als die Erklärung,
daß die verbündeten Regierungen einfach auf
dem bei der erſten Leſung kundgegebenen
Standpunkte inbezug auf die Mindeſtzölle
für Agrarprodukte beharren, denn ſie ſind in
ihrem Entwurfe in dieſer Hinſicht bis an die
Grenze gegangen, bei der die Berückſichtigung
der Jntereſſen der Land wirthſchaft noch mit
den Geſammtintereſſen des heimiſchen Er-
werbslebens vereinbar iſt. Jnsbeſondere
ſind in dem Entwurfe die landwirthſchaft-
lichen Zölle bereits bis zu der Höhe und
bis zu dem Maße der Bindung vorgeſehen,
wo nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der

Pieter Cafras und ſrine Familic.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(30. Fortſetzung.)

Vierundzwanzig Stunden ſpäter hatte ſich
auf dem Hügel, wo der lange Tom ſtand,
Manches verändert. Ein flüchtiger Beobachter
konnte das kaum bemerken, um ſo weniger,
da der Mond noch nicht ſichtbar war.

Kurz vor Mitternacht ſtanden Dirk und
Paul neben dem langen Tom, rückten noch
hier und da etwas zurecht und drückten dann
dem Kanonier, der fertig zum Abfeuern neben
dem Geſchütze lehnte, die Mütze tief in das
Geſicht, während Paul ihm lachend auf die
Schulter ſchlug und rief; „Na! Halt Dich brav
und reiß nicht aus!“

Dirk ſchob den rechten Arm des Kanoniers
etwas höher. „So, Brüderchen! Nun laß Dich
nicht todtſchießen!“ meinte er und huſchte da-
rauf mit dem Kameraden in einen Hinter-
halt, wo ein Häuflein Buren als Beſatzung
aufgeſtellt war.

Noch einmal ſcholl aus dieſem Verſtecke
ein herzhaftes Lachen, dann verſtummte alles
und harrte der Dinge, die da kommen ſollten.

Und ſie kamen.
Jn großer Anzahl machten die Engländer

einen Ausfall aus der Stadt und nahmen
im Sturme den Hügel, um dem verhaßten
langen Tom endlich den Garaus zu machen.

Die im Hinterhalt verſteckten Buren hatten
während des Anſtürmens auf die Briten ge

verbündeten Regierungen noch Ausſicht auf

den Abſchluß neuer Handelsverträge vor-
handen iſt. Letzteres Moment fällt inſofern,
beſonders ins Gewicht, als inbezug auf das
was gegenüber ausländiſchen Mächten durch-
führbar iſt, zweifellos die Regierung das
ſichererellrtheil gegenüber demReichstagefür ſich
in Anſpruch nehmen kann. Steht daher in
dieſer Frage das Schwergewicht der ſachlichen
Gründe ſicher auf Seiten der Regierungsvor-
lage, ſo kommt dieſes Moment auch inſofern
entſcheidend in Betracht, als, wenn es ſich
um eine Frage handelt, bei der naturgemäß
größere Sachkenntniß in der Regierung vor-
handen iſt, die formelle Gleichberechtigung der
beiden Faktoren der Reichsgeſetzgebung für
die weitere Sachbehandlung nicht von aus-
ſchlaggebender Bedeutung ſein kann. Bei der
Reichstagsmehrheit ſcheint vielfach die irrige
Meinung verbreitet zu ſein, die verbündeten
Regierungen wollten unter Mißachtung dieſer
Gleichberechtigung dem Reichstage ihren Willen
aufzwingen. Dieſe irrige Auffaſſung erſchwert
naturgemäß eine Verſtändigung auf der allein
erreichbaren Grundlage; ſie wird aber von
der Reichstagsmehrheit aufgegeben werden
müſſen, weil dieſe in Bezug auf das, was
bei Handelsverträgen gegenüber ausländiſchen
Mächten zu erreichen iſt, unzweifelhaft der
Regierung die größere Autorität wird zuer-
kennen müſſen. Scheidet damit die für die
praktiſche Erledigung ſo überaus gefährliche
Machtfrage aus dem Kreiſe der praktiſchen
Erörterungen aus, ſo bleibt freilich noch
immer das Moment beſtehen, daß zahlreiche
Mitglieder der Reichstagsmehrheit ihren
Wählern gegenüber weitergehende Zuſagen
gemacht haben, und daß ſie dieſe gegenüber
dem feſten Standpunkte der Verbündeten Re-
gierungen nunmehr einzulöſen nicht mehr in
der Lage ſind.

Das iſt naturgemäß für die Betreffenden
eine nichts weniger als erwünſchte Lage, aber

die Sc Schwierigkeiten,

Wählern auseinanderzuſetzen, können gegen-
über der Verpflichtung, ſich allein von Rück-
ſichten des Gemeinwohls leiten zu laſſen, für
die betreffenden Reichstagsabgeordneten doch
nicht ausſchlaggebend ins Gewicht fallen.
Vom Standpunkt der Jntereſſen der Land-
wirthſchaft braucht man in dieſer Hinſicht
nur Folgendes ſich klar zu machen. Darüber,
daß auch fernerhin Handelsverträge
abzuſchließen ſind, beſteht allſeitiges Einver-
ſtändniß. Wenn ein neuer autonomer
Zolltarif nicht zuſtande kommt, weil der
Reichstag über die Grenze hinausgehen will,
welche uach der pflichtmäßigen Ueberzeugung
der verbündeten Regierungen der Berück-
ſichtigung landwirthſchaftlicher Jntereſſen ge-
zogen iſt, ſo bleibt keine andere Wahl übrig,
als auf der Grundlage des jetzigen
autonomen Zolltarifs neue Handels-
verträge abzuſchließen. Daß dabei die Land
wirthſchaft ungleich ſchlechter abſchneiden
muß, als bei Handelsverträgen auf der Grund-
lage eines Zolltarifs nach dem Regierungs-
entwurfe, leuchtet ſofort ein, wenn man erwägt,
um wieviel niedriger die landwirthſchaftlichen
Zölle in dem jetzigen autonomen Tarif be-
meſſen ſind, als in dem Regierungsentwurfe.
Erreichen doch die Zollſätze für Getreide
des jetzigen Tarifs kaum die in dem
Zolltarifgeſetze vorgeſehenen Mindeſtzoll-
ſätze. Ebenſo ungünſtig aber würde
ſich die Sache für die Jnduſtrie ge-
ſtalten, weil der beſtehende Zolltarif der
neueren gewaltigen Entwickelung derſelben
nicht gefolgt und deshalb vielfach gänzlich
veraltet iſt. Land wirthſchaft und Jn-
duſtrie haben daher gleichmäßig ein
dringendes Jntereſſe, daß Handelsverträge
nicht auf Grund des beſtehenden, ſondern
eines neuen, den thatſächlichen Verhältniſſen
der heimiſchen Produktion mehr entſprechenden
Zolltarifs abgeſchloſſen werden. Ferner

142. Jahrgang.

ſich dieſerhalb mit den fällt zweifellos vom Standpunkte der land
wirthſchaftlichen Jntereſſen die Thatſache
ſchwer ins Gewicht, daß in Deutſchland das
Verhältniß der in der Landwirthſchaft thätigen
zu der übrigen Bevölkerung ſich von Jahr
zu Jahr zu Ungunſten der erſteren ver-
ſchiebt. Es iſt noch in friſcher Erinnerung,
daß, während die induſtriellen Landestheile
in dem Jahrfünft von 1895 bis 1600 eine
ſtarke Vermehrung ihrer Volkszahl, und zwar
ſelbſt bis zu 170 erfuhren, umgekehrt die
vorwiegend land wirthſchaftliche Provinz Oſt-
preußen eine Abnahme der Bevölkerung auf-
wies. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß
eine weitgehende Berückſichtigung der land-
wirthſchaftlichen Jntereſſen, namentlich auch auf
dem Gebiete der Zölle und Handelsverträge, von
Jahr zu Jahr größere Schwierigkeiten bietet.
Es iſt alſo im höchſten Grade wahrſcheinlich,
daß eine ſo günſtige Gelegenheit, wie ſie jetzt
in dem Zolltarif der Verbündeten Regierungen
geboten wird, für die Landwir-hſchaft zu einer
Verſtärkung des Zollſchutzes ihrer Erzeugniſſe
nicht wieder kommen wird und daß es dem-
zufolge im dringendſten Jntereſſe der Land-
wirthſchaft ſelbſt liegt, dieſe Gelegenheit nicht
ungenutzt vorübergehen zu laſſen, ſondern
entſchloſſen zuzugreifen und ſich die ihr jetzt
dargebrachte weſentliche Verſtärkung ihres
Zollſchutzes zu ſichern.

Das Kölniſche Centrumsorgan, die „Köln.
Volksztg.“ wendet ſich wiederholt gegen die
Forderungen des Bundes der Landwirthe und
ſchreibt: „Nur ein Ziel wird dieſer letzte
Streit des landwirthſchaftlichen Radikalismus
haben, daß er nämlich den beſonneneren Land-
wirthen die Augen öffnet, wohin dieſes Treiben
führen wird, nämlich der Zolltarif wird fallen.
Der Landwirthſchaft entgeht dann diejenige
Beſſerung ihrer Lage, welche heute erreichbar
wäre, und nach den Neuwahlen wird es erſt
recht nicht möglich ſein, höhere Zollſätze, wie
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feuert. Als dieſe aber die Höhe erreichten,
flohen ſie von der anderen Seite den Berg
hinab und ließen dem Eroberer ſeinen koſtbaren
Schatz, den langen Tom und den einſamen
Kanonier, der ſeine Stellung nicht verändert
hatte, ſondern noch immer fertig zum Abfeuern
daſtand.

Kaum aber waren die Engländer auf dem
Kopje angelangt, kaum hatten ſie die Ent-
deckung gemacht, welchen Schabernack man
ihnen geſpielt hatte, ſo krachten von allen
umliegenden Hügeln die Kanonen auf ſie
nieder, und ganze Schwärme von Buren
ſtrömten herbei, um den entſetzten Feind zu
rückzujagen.

Jn England erſchien Tags daranf die Sieges-
nachricht, daß bei einem überaus erfolgreichen
Ausfall aus Ladyſmith die größte Kanone
der Buren glücklich zum Schweigen gebracht
worden ſei.

Man verheimlichte aber, mit welchen Ver-
luſten die Mannſchaft zurückgeworfen war,
und hütete ſich wohl, zu erzählen, daß der
lange Tom, auf den man losgeſtürmt war,
ſich über Nacht in eine ſchadhafte Lafette ver-
wandelt hatte, auf welche die Buren einen
ausgehöhlten Baumſtamm gelegt hatten,
neben dem ein hölzerner, aber tadellos ange-
zogener Kanonier die Wache hatte.

Der wirkliche „lange Tom“ aber warf nach
wie vor ſeine verheerenden Geſchoſſe nach
Ladyſmith hinein.

VII.
Cronjes Gefangennahme.

Bisher hatte der Krieg den Angreifern

Niederlage nach Niederlage gebracht, in ſolcher
Fülle und Härte, daß man ſich in Europa
nicht genug wundern konnte. Die berühm-
teſten Generale, White, Buller, Methuen, auf
die man in der Heimath die größte Hoffnung ge
ſetzt hatte, ſowie die beſten engliſchen Truppen,
waren von den Buren immer empfindlich
zurückgewieſen worden, trotzdem ſie ſich meiſt
in der Ueberzahl befunden hatten. Noch dazu
waren die Verluſte der Engländer ſtets be-
trächtlich geweſen im Vergleiche zu denen der
Buren, die man kaum als nennenswerth be-
zeichnen konnte.

Die Abhärtung und Ausdauer im Ertragen
von Strapazen, die Straffheit und Exerzier-
disziplin der Briten trat zwar jederzeit rühmlich
zu Tage, dennoch zeigten ſich die Fehler in
der engliſchen Heeresausbildung immer deut-
licher. Es fehlte ihnen jede Gewandtheit im
gefechtsmäßigen Schießen, ebenſowohl wie das
Verſtändniß für die praktiſche Ausnutzung des
Geländes, da beides in ihrer Heimath nicht
mit ihnen geübt war. Außer dieſen Dingen
mangelte in der engliſchen Armee noch das
Hauptmittel, das den gemeinen Mann zur
Selbſtändigkeit, Gewandtheit und zu einer
überlegten Handlungsweiſe erzieht, nämlich
der praktiſche Unterricht und die geiſtige
Unterweiſung, von einem Oſfſizier geleitet,
denn in England liegt die Ausbildung des
Soldaten nur in der Hand des Unteroffiziers.

Dieſer Armee gegenüber ſtand das Buren-
heer, Männer ohne jede ſchulmäßige mili-
täriſche Ausbildung, die aber im Kampf mit
den Kaffern und den Engländern den Krieg,

und inſonderheit die Vertheidigung, gelernt
hatten. Von Kindheit auf mit dem Gewehre
vertraut, um ſich gegen Raubthiere zu wehren,
zeigte jeder einzelne Bur eine vortreffliche
Schießfertigkeit. Dazu kam ihr außerordent-
liches Verſtändniß bei der Benutzung des Ge-
ländes, verbunden mit der Ruhe und Be-
ſonnenheit, die ſie in keiner Lage verließ.
Nicht am wenigſten aber beruhte die Stärke
der Buren in dem Glaubensmuth und der
feſten Zuverſicht, daß Gott der Herr, ihr Fels
und ihr Licht, ſie nicht verlaſſen würde.

Vom Oktober 1899 bis zum Februar 1900,
von Colenſo bis zu den Streckbergen und
dem Modderfluß waren bei den Engländern
nur Mißerfolge zu melden. Mit der Ankunft
des Lord Roberts am Kap wendete ſich das
Kriegsglück. Sein ſchneller Marſch mit großen
Maſſen auf Kimberley und die Entſchloſſenheit,
die bei ſeiner Verfolgung der abziehenden
Kolonne Cronjes zu Tage trat, erfüllte die
Gemüther der Buren mit Beſorgniß.

Aldermann, der nicht zu dem Kommando
gehört hatte, das zur Verſtärkung der Buren
nach dem Tugelafluſſe geſandt worden war,
blieb bei Cronje und dem General Dewet.

Jn der frühen Morzenſtunde des 25. Februar
ſaß er mit einem Neffen Dewets beim Morgen-
trank, den ſie ſich bereitet hatten.

Die Stirn des jungen Buren war um-
wölkt. Er nahm mechaniſch das Frühſtück
zu ſich, aber ſeine Gedanken waren mit ganz
anderen Dingen beſchäftigt.

(Fortſetzung folgt.
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die jetzt erreichbaren, durchzuſetzen, wenn nicht
gar dann jegliche Beſſerung der heutigen land
wirthſchaftlichen Lage unmöglich geworden
ſein wird.“

Regierung und Grenzſperre.
Vorgeſtern, Dienſtag, wurde in der Zoll-

tarif- Kommiſſion des Reichstags bei dem
Kapitel Zölle auf Thiere und thieriſche Er
zeugniſſe, auch die Grenzſperre berührt. Da-
bei ließ die Regierung eine Erklärung abgeben.

Regierungsrath Dr. Kapp erklärt im
Namen des Landwirthſchaftsminiſters, die
Iand wirthſchaftliche Verwaltung beſtreite, daß
die Grenzſperren mit den Vieh uud Fleiſch
zöllen in irgendwelchem Zuſammenhange
ſtänden. Die Verhängung der Grenzſperren
ſei eine Verwaltungsmaßregel; ob ſie anzu-
wenden ſei oder nicht, ſei zu entſcheiden ganz
unabhängig von den herrſchenden Fleiſch-
preiſen. Eine Fleiſchtheuerung im Schweine-
fleiſch ſei zur Zeit unzweifelhaft vorhanden.
Sein Chef ſei aber der Meinung, daß es ſich
dabei um eine vorübergehende Erſcheinung
handele, während der Zolltarif eine dauernde
Einrichtung ſchaffen ſolle. Miniſter v. Pod-
bielski, der leider verhindert ſei zu erſcheinen,
habe ihn ermächtigt, zu erklären, daß das
Landwirthſchaftsminiſterium, nachdem die
Regierungen von Bayern, Baden und
Württemberg eine Enquéte über die Fleiſch
theuerung veranſtaltet hätten, die Regierungs-
präſidenten beauftragt habe, ſich über Umfang,
Urſache, Wirkung uud Dauer der jetzigen
Fleiſchtheuerung zu äußern. Bis dies ge
ſchehen, könne die landwirthſchaftliche Ver
waltung keine Stellung zur Sache nehmen.
Bis dahin möge auch der Reichstag Abſtand
nehmen von einer Erörterung der Fleiſch-
theuerung.

Zum Ableben der Königin von Belgien.
Wien, 24. Sept. Sämmtliche Blätter

mit Ausnahme des offiziöſen „Fremden-
blattes“, mißbilligen heute auf das Schärfſte
das Vorgehen des Königs der Belgier gegen
die Gräfin Lonyay und billigen das Vorgehen
der Fürſtin Windiſchgrätz, der Tochter der
Gräfin Lonyay, die nach Erhalt der Nach-
richten über das Benehmen des belgiſchen
Königs darauf verzichtete, der Leichenfeier
ihrer Großmutter beizuwohnen.

Vom Präſidenten Rovoſevelt.
Jndianapolis, 24. Sept. Ueber den

Verlauf der bereits gemeldeten Operation,
der ſich Präſident Rooſevelt unterziehen
mußte, wird noch berichtet: Jnfolge der anfangs
leichten Verletzung am Knie hatte ſich ein
läſtiges Geſchwür gebildet, das indeſſen zu
nächſt noch für einen Eingriff nicht reif er
ſchien. Die Anſtrengungen der Reiſe, auf
welcher der Präſident zur Zeit begriffen war,
erhöhten aber die Beſchwerden, welche das
Geſchwür verurſachte, und die den Präſidenten
begleitenden Aerzte hielten es deshalb geſtern
für angebracht, ſich mit einigen anderen Aerzten
zu beſprechen. Dieſe Rückſprache fand im
Columbia-Klub ſtatt, wo zu Ehren des Prä-
ſidenten ein Frühſtück gegeben wurde. Es
wurde beſchloſſen, die Operation, welche als
nothwendig erachtet wurde, ſofort vorzunehmen,
ſobald das Frühſtück beendet ſein würde. Der
Präſident fuhr dann auch gleich nach dem
Frühſtück vom Klubgebäude nach dem St.
VincentHoſpital, begleitet von dem Geheim-
ſekretär Cortelou, den Hilfsſekretären Loeb
und Barnes, dem Gouverneur von
Jndiana, Durbin, und den Senatoren
Beveridge und Fairbonks. Die Operation
begann um 41, Uhr und wurde von Dr. Oliver
vollzogen. Dr. Cook aſſiſtirte. Der Präſident
war ſehr heiter. Er hatte am Tage zwei
Anſprachen gehalten und allgemein war das
gute Ausſehen des Präſidenten beſprochen
worden, wenngleich auch auffiel, daß der
Präſident den einen Fuß nach ſich zog. Nach
Ausſage der Aerzte ſind aus der Wunde
etwa zwei Unzen Eiter entfernt worden. Alle
Anzeichen deuten auf eine ſchnelle Wiederher-
ſtellung des Präſidenten, es iſt indeſſen er-
forderlich, daß er ſich ruhig verhält und das
Bein nicht gebraucht. Die ganze Sache iſt
nicht ernſter Natur, legt dem Präſidenten
aber große Schonung auf. Zum Bahnhofe
wurde der Präſident mit einer Ambulanz be
fördert.

Aufruf der Buren- Generale an alle
gebildeten Nationen.

Seitens der Burengenerale Louis Botha,
De Wet und Delarey wird folgender Aufruf
erlaſſen:

Es wird der ganzen Welt noch friſch im
Gedächtniß liegen, wie die Buren nach einem
über zwei und ein halb Jahr andauernden
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Krieg für ihre Unabhängigkeit endlich ge
zwungen wurden, durch Vermittelung ihrer
Abgeordneten die ihnen von der engliſchen
Regierung Seiner Majeſtät des Königs
Eduard VII. vorgelegten Friedensbedingungen
zu Vereenrging anzunehmen. Gleichzeitig
wurden wir von den Abgeordneten beauf-
tragt, uns nach England zu begeben zu dem
Zwecke, an erſter Stelle unſere neue Re
gierung um Milderung des ungeheuren
Elends zu erſuchen, das weit und breit in
allen neuen Kolonien herrſcht. Gelänge dies
nicht, ſo ſollten wir an die Humanität der
gebildeten Welt appelliren und um mild-
thätige Unterſtützung bitten.

Bis jetzt aber ſind unſere Verſuche bei der
engliſchen Regierung fehl geſchlagen, und da
die Noth unbeſchreiblich groß iſt, ſo bleibt
uns nichts übrig, als uns an alle Nationen von
Europa und Amerika zu wenden.

Jn den gefahrvollen Tagen, die wir durchzu-
kämpfen hatten, war es für uns und die
Unſrigen ein wonniges Gefühl, als wir fort-
während Beweiſe der Sympathie aus allen
Theilen der Welt empfingen. Die von allen
Welttheilen zugeſtrömten pekuniären und
ſonſtigen Unterſtützungen ſür unſere Frauen
und Kinder in den Konzentrations- Lagern ſo
wie für die Gefangenen in allen Erdtheilen
haben unendlich viel dazu beigetragen, das
harte Schickſal dieſer armen Unglücklichen
zu erleichtern, und wir ergreifen dieſe Gelegen
heit, im Namen des Volkes beider früheren
Republiken unſern innigen Dank abzuſtatten
allen Denjenigen, die uns früher mildthätig
unterſtützt haben. Das kleine Buren-Volk
kann niemals die Hilfe vergeſſen, die man
ihm in den trüben Stunden ſeiner Verſuchung
geleiſtet hat. Das Volk beider Republiken
hatte Alles aufgeboten für ſeine Unabhängig-
keit, und jetzt, nach vollendetem Kampfe, ſteht
es vollſtändig ruinirt!

Obgleich wir nicht in der Lage waren, ge
naue Angaben der in beiden Republiken an-
gerichteten Verheerung zuſammenzuſtellen, ſo
ſind wir doch infolge unſerer perſönlichen
Sachkenntniß überzeugt, daß wenigſtens
dreißigtauſend Häuſer in den Wohnſtätten
der Buren und außerdem eine beträchtliche
Anzahl Dörfer von den Engländern während
des Krieges verbrannt oder vollſtändig zer-
ſchmettert ſind. Unſere Wohnungen ſammt
dem Mobiliar ſind eingeäſchert oder zer
ſchmettert, unſere Fruchtbäume gefällt und
zerſtört, alle Landbaugeräthe zerſtückelt, Mühlen
vernichtet, jedwedes Thier entführt oder ge-
tödtet und uns blieb leider nichts übrig!
Das Land iſt eine Wüſte! Der Krieg hat
auch viele Schlachtopfer gefordert, und das
Land widerhallt von den Wehklagen der
Wittwen und Waiſen! Ueberdies brauchen
wir nicht daran zu erinnern, was in Zukunft
für die Erziehung der Kinder erforderlich
ſein wird.

Jn dieſer bedrängten Noth wenden wir
uns an die ganze civiliſirte Welt mit der
Bitte, durch mildthätige Beiträge unſern
Wittwen und Waiſen, unſern Verſtümmelten
und anderen Hilfsbedürftigen zu helfen und
unſern Kindern gehörigen Unterricht ange-
deihen zu laſſen.

Wir weiſen auf die ſchrecklichen Folgen des
Krieges hin, um die ganze Welt von unſern
großen Bedürfniſſen in Kenntniß zu ſetzen
und keineswegs, um die Gemüther aufs Neue
zu erſchüttern. Das Schwert ruht jetzt in
der Scheide und alle Differenzen ſchweigen
in der Anweſenheit ſolch ungeheuern Elends.
Der durch den Krieg verurſachte Schaden iſt
unbeſchreiblich groß, ſodaß die kleine Summe,
welche England den Friedensbedingungen ge-
mäß verabreichen wird, ſelbſt wenn ſie ver-
zehnfacht wäre, durchaus unzulänglich ſein
wird, um auch nur die Kriegsverluſte zu
decken. Die Wittwen und Waiſen, die Ver
ſtümmelten, die Hilfsbedürftigen und unſere
Kinder, zu deren Gunſten wir ausſchließlich
dieſen Aufcuf ergehen laſſen, werden alſo da-
von ſehr wenig und in den meiſten Fällen
nichts genießen.

Alle Beiträge werden in eine Kaſſe ein-
gezahlt werden, „Het Generale Buren-Hulp-
Fonds genannt, und dieſer Fonds wird
ausſchließlich zur ſofortigen und zukünftigen
Beſtreitung der Bedürfniſſe derjenigen Perſonen
angewendet werden, für welche die Beiträge
eingeſammelt werden.

Wir bitten freundlichſt um ein inniges,
gemeinſchaftliches Vorgehen der beſtehenden
Komitees in den verſchiedenen Ländern von
Europa und Amerika, und ſtehen im Begriff,
dieſe Länder der Reihe nach zu beſuchen, um
eine entſprechende Organiſation zu veranſtalten
und zu fördern.

Louis Botha. C. R. de Wet.
J. H. de la Rey.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. September. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtätenverwelien in Rominten. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Zur Reichstag swahl. Auf der
Tagesordnung des ſozialdemokratiſchen Partei
tages in München ſtand vorige Woche die
Beſprechung über die Reichstagswahlen. Jn
längerer Rede führte Abg. Bebel aus, nach
welchen Grundſätzen die ſozialdemokratiſche
Partei bei den Reichstagswahlen verfahren
müßte, und erſuchte ſchließlich den Parteitag
folgendem Antrag zuzuſtimmen: „Der Partei-
tag verpflichtet die Parteigenoſſen, wie bei
den bisherigen ſo auch bei der künftigen allge
meinen Reichstagswahl in allen Wahlkreiſen,
in denen Parteigenoſſen ſich befinden, eigene
Kandidaten aufzuſtellen; dort, wo es noch
nöthig erſcheint, ſchleunigſt die Organiſation
in den Wahlkreiſen auszubauen und vor
allem auch auf die Beſchaffung der nöthigen
Geldmittel bedacht zu ſein. Kommen die
Parteigenoſſen in die Lage, bei der engeren
Wahl zwiſchen gegneriſchen Kandidaten ſich
betheiligen zu müſſen, ſo dürfen ſie nur für
denjenigen Kandidaten ſtimmen, der ſich be
reit erklärt, im Falle ſeiner Wahl 1. für un
eingeſchränkte Aufrechterhaltung des beſtehen-
den Reichstagswahlrechts, 2. gegen die Er
höhung der beſtehenden Zölle auf Lebens-
mittel, 3. gegen jede neue indirekte Steuer
oder eine Erhöhung der beſtehenden auf
Konſumartikel der großen Maſſe der Be
völkerung, 4. gegen jede Ausnahmegeſetz-
gebung und gegen jede Verſchlechterung des
beſtehenden Rechtszuſtandes, 5. gegen jede
neue Militär und Marinevorlage, die
höhere Laſten erfordert, einzutreten. Jſt kein
Kandidat vorhanden, der bereit iſt, dieſe Be
dingungen anzunehmen, ſo iſt ſtrenge Wahl
enthaltung zu verkündigen.

Eine neue Vermehrung der Jn-
fanterie bei gleichzeitiger definitiver Ein
führung der zweijährigen Dienſtzeit, ſtellt die
„Militärztg.“ in Ausſicht. Sie ſchreibt nämlich:
„Da das Rekrutenkontingent für das Heer
und die beiden Landwehren etwa zwei Dezennien
nicht mehr erhöht worden und eigentlich ſeit
35 Jahren faſt daſſelbe geblieben iſt, obwohl
es ſchon damals als zu klein betrachtet wurde,
die Bevölkerungszunahme aber eine ſtetige
iſt, ſo ſchwillt die Erſatzreſerve unverhältniß-
mäßig an, und es iſt dieſer Umſtand ein Haupt
hinderniß der Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit. Dieſe Dienſtverkürzung wird jetzt
durch theilweiſe Beurlaubung nach dem zweiten
Dienſtjahr ungenügend erſetzt und kann
natürlich nur einem Theile Derjenigen, deren

ſammlung ſprach geſtern Abend Bebel überVerhältniſſe eine Beurlaubung beſonders
wünſchenswerth machen, zu Gute kommen.
Denn die Einreihung zum dreijährigen Dienſte

gezogenen Loosnummer ab. Auch ſind einige
wenn auch nicht ſehr bedeutende Auf-

ſtellungen neuer Truppenkörper namentlich
bei der Artillerie bevorſtehend, für welche aber
der feſtgeſetzte Stand des Heeres nicht aus-
reicht, da eine Verminderung des Standes
anderer Truppenabtheilungen zu Gunſten der
neu aufzuſtellenden unthunlich iſt. Man hat
vorgeſchlagen, für dieſen Fall eine Anzahl
Erſatzreſerviſten auf längere Zeit einzube-
rufen. Aber abgeſehen davon, daß auch dieſe
Maßregel erſt durch ein Geſetz durchgeführt
werden müßte, iſt es auch gewiß, daß den
Truppen durch die Ernreihung von Mann-
ſchaften, welche nur eine achtwöchige Aus-
bildung erhalten haben, kein ſonderlicher
Dienſt erwieſen würde. Bei einer Mobil-
machung, die der Armee viele Tauſende un-
genügend ausgebildeter Leute zuführen würde,
wäre die Sache noch übler. So iſt es denn
unvermeidlich, daß ſchon in nächſter Zeit die
Heeresverwaltung mit der Forderung einer
namhaften Erhöhung des Rekrutenkontingents
und einer wenn auch nicht bedeutenden
Vermehrung des Heeresſtandes (für den
Frieden) vor die Parlamente treten wird.
Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
würde ſich dann von ſelbſt ergeben.“ Die
„Militärzeitung“ iſt das Organ des Deutſchen
Offiziervereins“, dem hohe aktive Offiziere
angehören, ſie dürfte alſo über die Abſichten
der leitenden Militärkreiſe wohl un errichtet ſein.

Magdeburg, 24. Sept. Der „Magdbe-
Ztg.“ wird aus Dresden gemeldet: Wie
verlautet, hat die ſächſiſche Staatsre-
gierung die Durchführung einer Per-
ſonentarifreform in ihrem Staatsbahn-
gebiete endgiltig beſchloſſen. Sie will damit
thunlichſt bald, und zwar auch in dem Falle
vorgehen, daß andere Eiſenbahnverwaltungen,
namentlich aber die preußiſchen Staatsbahnen
ſich zunächſt noch abwartend verhalten ſollten.

Die Reform wird ſich auf der Grundlage

vollziehen, die bisher allgemein im Intereſſe
der gleichmäßigen Behandlung aller Reiſenden
und zur Verminderung der Fahrkartenſorten
und Vereinfachung der Tarife auch von anderen
Bahnen als erſtrebenswerth bezeichnet worden
iſt, nämlich: Beſeitigung aller Rückfahrkarten,
Herabſetzung des Preiſes für einfache Karten
auf die Hälfte der jetzigen Rückfahrkarten-
preiſe, Erhebung eines Zuſchlages für die
Benutzung von Schnellzügen, Abſchaffung des
Freigepäcks und Ermäßigung der Gepäckfracht.
Die Regierung ſieht in der Reform das
einzige Mittel, eine Verkehrsſteigerung und
damit zugleich die ſo wünſchenswerthe Ver-
mehrung der Einnahmen herbeizuführen. Bei
der großen Wichtigkeit dieſer Tarifmaßnahme
und ihrer Rückwirkung auf die Tarife der
benachbarten Bahnen iſt es als ſelbſtverſtänd-
lich anzuſehen, daß die ſächſiſche Regierung
die Regierungen in Preußen und Bayern
und vielleicht auch der übrigen Bundesſtaaten
mit ſelbſtändigem Eiſenbahnweſen von ihrer
Abſicht in Kenntniß geſetzt und wahrſcheinlich
auch Verhandlungen wegen eines gleichmäßigen
Vorgehens mit ihnen angeknüpft hat, letzteres
anſcheinend jedoch bis jetzt ohne Erfolg. Mit
der Reform werden ſich demnächſt auch die
hierzu berufenen ſächſiſchen Körperſchaften,
wie Landtag und Eiſenbahnrath gutachtlich
zu beſchäftigen haben.

Saalfeld, 23. Sept. Der Amtsgerichts-
Rath Trinks nationalliberaler Landtags-
abgeordneter) hier iſt als Staatsrath und
Departements-Chef für Juſtiz und des Kultus
in das Miniſterium zu Meiningen berufen
worden.

Poſen, 24. Sept. Ueber die Beamten
zulagen für die Oſtmarken, die vom nächſten
Etatsjahr ab beabſichtigt ſind, ſchreibt die
„Poſ. Ztg.“: Es ſollen alle Lehrer mit 200
Mk. beoacht werden. Für die Beametn werden
10 und 12 v. H. des Gehalts als zu ge
währende Zulagen genannt, die in der Weiſe
eintreten, daß erſtere vom 5. bis 10. Dienſt-
jahr und letztere nach dem 10. Dienſtjahre
zugeſtanden werden. Eine weitere Angabe
iſt die, daß die Gehaltszulage dann penſions-
berechtigt ſein ſoll, wenn der Beamte ſeinen
Ruheſtand in der Provinz Poſen genießt.
Beim Verlaſſen der Provinz ſoll die Penſion
von der Gehaltszulage weafallen. Man ge-
denkt, durch dieſe Maßnahmen das deutſche
Beamtenelement der Provinz Poſen auch nach
der Penſionirung zu erhalten und dem
Deutſchthum damit eine Stütze zu geben.

Kiel, 24. September. Die Kaiſerjacht
„Hohenzollern“ erhielt Befehl, am 6. November
für die Reiſe des Kaiſers nach England ſeeklar
zu ſein.

Nürnberg, 24. September.
von etwa 5000 Perſonen beſuchten

Vor einer
Ver

die politiſche Lage. Er verkündete, daß die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion gegen-

und in die Erſatzreſerve hängt einzig von der über der Zolltarifvorka ge Obſtruktion
treiben würde, um die Zollfrage zur Wahl-

parole der nächſten Reichstagswahlen zu
machen.

Cokales.
Merſeburg, 25. September.

Der Einweihung der Bismarckſäule
auf dem Petersberge wohnte geſtern Nach-
mittag außer dem Oberpräſidenten, Sr. Excell.
Herrn v. Boetticher, auch der Herr Regie-
rungspräſident, Freiherr v. d. Recke, bei.

Ernennungen zur Provinzial-
Synode der Provinz Sachſen. Zu der
am 18. Oktober ds. Js. beginnenden 10.
ordentlichen Provinzial-Synode der Provinz
Sachſen ſind von Sr. Majeſtät folgende
Herren zu Abgeordneten und Stellvertretern
ernannt worden 1. Dr. Hartmann, Medi-
zinalrath in Magdeburg; 2. Jahr, Super-
intendent in Artern; 3. D. Dr. Renner,
Ober-Konſiſtorialrath und Superintendent in
Wernigerode; 4. Felgentraeger, Super-
intendent a. D. und Pfarrer in Voigtſtedt;
5. Graf von Wintzingerode, Landeshaupt-
mann a. D. auf Bodenſtein; 6. Troſien,
Provinzial-Schulrath, Ober- und Geheimer
Regierungsrath in Magdeburg; 7. D. Witte,
Profeſſor und geiſtlicher Jnſpektor a. D. an
der Landesſchule Pforta in Halle a. S. 8. Dr.
Schmidt, Oberbürgermeiſter in Erfurt: 9. von
der Schulenburg, Landrath in Beetzendorf;
10. Fürſt zu Stolberg-Wernigerode in
Wernigerode; 11. Dr. Fries, Direktor der
Francke'ſchen Stiftungen, Geheimer Regierungs
rath in Halle a. S. 12. Freiherr von der
Recke, RegierungsPräſident in Merſeburg
13. von Dippe, Oekonomierath in Qued-
linburg 14. Meyer, Superintendent a. D.
und Pfarrer in Oberfarnſtedt, 15. Schneider,
Oberbürgermeiſter in Magdeburg 16. Arnold,
Kommerzienrath in Magdeburg: 17. Dr. von

Boetticher, Staatsminiſter, Oberpräſident
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in Magdeburg
direktor in Naumburg a. S. 19. Graf von
der Schulenburg-Wolfsburg in Wolfs-
burg; 20. von Dewitz, Regierungs Präſi-
dent in Erfurt.

Feuerlärm entſtand geſtern Abend gegen
1/*12 Uhr. Es brannte in der Blancke'ſchen
Maſchinenfabrik, in der Gießerei, und zwar
waren auf noch nicht ermittelte Weiſe einige
Dachſparren in Brand gerathen. Das an
ſich unbedeutende Feuer wurde ſehr ſchnell
gelöſcht, ſchon nach kurzer Zeit wurde die
Sturmglocke nicht mehr geläutet.

Nachklang zum Manöver. Von dem
ſcharfen Gedächtniß der Pferde giebt fol
gender Fall einen Beweis. Auf dem Marſche
nach dem in hieſiger Gegend liegenden Manöver-
felde waren auch die 3. und 5. Eskadron
der 12. Huſaren hier einquartirt, und wurden
die Pferde wieder in ihre früheren Ställe auf
dem Kloſter und in der Vorſtadt Neumarkt
untergebracht. Auf dem Kloſterhofe ereignete es
ſich nun, daß das Pferd des Vizewachtmeiſters
der 3. Eskadron, nachdem dieſer abgeſtiegen
war, ſich direkt nach ſeinem alten Stalle und
feinem alten Stande begab, den es vor I
Jahren verlaſſen hatte. Ein luſtiges Wiehern
zeigte an, daß das Thier ſich freute,
wieder in der alten Stallung zu ſein.

Poſtaliſches. Jm Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Luxemburg gelten vom
1. Oktober d. Jahres ab für Briefſendungen
aller Art die Portoſätze und Gewichtsſtufen
des inneren deutſchen Verkehrs. Es koſtet
demnach das Porto für gewöhnliche Briefe
bis zum Gewichte von 20 Gramm 10 Pfg.,
für Poſtkarten 5 Pfg. Die Ermäßigung der
Poſttaxe im Verkehr mit Luxemburg wird im
Hinblick auf die regen Handelsbeziehungen
beider Länder mit Freude begrüßt werden.
Wie wir weiter erfahren, ſteht die Eröffnung
des deutſchluxemburgiſchen Fernſprechverkehrs
in naher Ausſicht.

Das „Kahlpfändungsrecht“ der
Hausbeſitzer ſcheint wieder Giltigkeit er
langen zu ſollen. Das Vürgerliche Geſetzbuch
hat bekanntlich mit dem Kahlpfändungsrecht
des Vermiethers aufgeräumt. Jetzt zeigt ſich
für die Hausbeſitzer wieder ein Hoffnungs-
ſtrahl. Das Reichs gericht hat in einem
Urtheile entſchieden, daß eine Abmachung
giltig ſei, nach welcher ein Miether dem Ver
miether das Recht gewährt, ſämmtliche einge-
brachte Sachen, auch die dem Pfandrecht nicht
unterliegenden, im Fall der Nichtzahlung
der Miethe zurückzubehalten, und nach
welcher ſich der Miether ſtrafbar macht, wenn
er trotzdem Sachen verſchleppt. Die Giltigkeit
einer ſolchen Abmachung war daher höchſt
zweifelhaft, nachdem aber das Reichsgericht
ſie anerkannt hat, muß man damit rechnen.
Die Grundeigenthümervereine werden zweifel
los vald dieſe Abmachung in Form eines
Zuſatzes den Miethsverträgen beifügen.

Wie muß eine Wohnung übergeben
werden Dieſe Frage, die angeſichts der
Umzugszeit aktuell iſt, iſt vom Reichsgericht
folgendermaßen beantwortet woroen: Wenn
es in den Miethsverträgen heißt, daß der
Miether die Wohnung ſo zu übergeben habe,
wie ſie von ihm übernommen worden ſei, ſo
iſt dies immer mit dem Zuſatz zu verſiehen,
„ſoweit ſie nicht durch ordnungsmäßigen
Gebrauch abgenutzt oder abgewohnt iſt.“ Der
Miether hat nur allen durch die unpflegliche
Behandlung verurſachten Schaden zu erſetzen.
So hat er u. A. abgeriſſene oder mit Schmutz
und Fettflecken beſudelte Tapeten repariren zu
laſſen; verlorene Schlüſſel müſſen durch neue
ergänzt werden. Dagegen hat er für ab-
gelaufene Dielen, durchgebrannte Ofenplatten,
ſchadhafte Schlöſſer und Thürklinken nicht
aufzukommen. Nur wenn ſie durch gewalt-
ſames oder fahrläſſiges Behandeln ruinirt
oder beſchädigt worden ſind, muß ſie der
Miether in Stand ſetzen. Der Miether hat
die Wohnung vollkommen zu räumen und
die Schlüſſel dem Beſitzer oder Hausmeiſter
zu übergeben. So lange er dies nicht gethan
hat, ſetzt er den Miethsvertrag fort und muß
den Miethspreis weiter bezahlen. Ferner hat
der Miether die Wohnung gereinigt, das
heißt beſenrein zu übergeben. Eine beſondere
Reinigung von Fenſterſcheiben, Thüren und
Wänden muß nicht vorgenommen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Sept. Nachdem die miniſte-

rielle Genehmigung eingegangen, wird nun-
mehr das Direktorium der Francke'ſchen Stif-
tungen mit dem Neubau der Lateini-
ſchen Hauptſch ule beginnen. Seit langem
hat ſich herausgeſtellt, daß die bisherigen
Räume bei weitem nicht den Anforderungen
genügen, die man an eine ſolche Lehranſtalt
zu ſtellen berechtigt iſt. Der Neubau wird am
Feldgarten auf dem Terrain des Waiſenhaus-

18. Mann, Bergwerks- P gartens, von dem zu dieſem Behufe 3
Morgen abgetrennt werden, dicht hinter der
Oberrealſchule errichtet. Jm Sommer nächſten
Jahres hofft man den Ban fertig geſtellt zu
haben. Wie man hört, ſoll das Hauptgebäude,
in dem ſich die Lateiniſche Schule befindet,
in ſeinem Jnnern umgebaut und zu Klaſſen
für die Knaben Bürgerſchule hergerichtet
werden. Ob man ſpäter auch an einen Um
oder Neubau des Gebäudes, in dem ſich die
Knaben-Bürgerſchule und die Orphanage be-
ſindet, herangeht, iſt nur noch eine Frage
der Zeit.

Halle a. S., 24. September. Jn der
geſtern ſtattgehabten Sitzung des Vorſtandes
der Land wirthſchaftskammer, woran
auch Se. Excellenz der Herr Oberpräſident
der Prvvinz Sachſen, Staatsminiſter Dr. von
Bo etticher theilnahm, iſt einſtimmig der
ſeitherige Generalſekretär Herr Dr. Rabe
zum Nachfolger des verſtorbenen Herrn
Landesökonomierathes von Mendel-Steinfels
als Geſchäftsführender Direktor der Land-
wirthſchaftskammer gewählt worden.

Lauchſtädt, 24. Sept. Dem Kutſcher
eines hieſigen Selterwaſſerfabrikanten war
vor einiger Zeit eine Schlagröhre einer
Granate in die Hände gekommen. Der
junge Mann verſuchte ſie nun zu öffnen, wo
bei das darin noch enthaltene Pulver ex-
plodirte und ihm die linke Hand zerſchmetterte.
Jn der Halliſchen Klinik, wohin der Bedauerns-
werthe ſofort geſchafft wurde, mußte die ver-
letzte Hand abgenommen werden. Die
hieſige katholiſche Gemeinde hat das
hieſige Villengrundſtück des Hofraths Bunge-
Köthen zur Erbauung einer katholiſchen
Kirche und Schule, ſowie zur Errichtung
eines Geneſungsheims für kranke Kinder für
den Preis von 36,000 M. angekauft.

Querfurt, 23. Sept. Zur Abſchätzung
der Flurſchäden, die durch die diesjährigen
Herbſtmanöver entſtanden ſind, iſt eine gemein-
ſame Kommiſſion für die Kreiſe Querfurt,
Merſeburg und Weißenfels gebildet worden.

Mühlberg (Elbe), 23. September. Auf
Langenriether Feldflur wurde heute Nach-
mittag die Leiche einer unbekannten Frau
aufgefunden. Man vermuthet ein Verbrechen.

Magdeburg, 22. Septbr. Die neueſte
tägliche Bäckereizugabe iſt eine „neueſt e
Zeitung!“ Dieſen Einfall, den vordem
ſicher noch Niemaud gehabt hat, giebt ein
Bäckermeiſter in der Neuen Neuſtadt hier dem
kaufenden Publikum bekannt. Durch Cirkular
theilt der Mann mit, daß er außer dem üb-
lichen Rabatt von zehn Prozent auch noch
jedem ſeiner Kunden, der täglich morgens
für 15 Pf. Backwaren kauft, eine der in
Magdeburg erſcheinenden Tageszeitungen als
Gratiszugabe liefert.

Quedlinburg, 23. Sept. Die Adler-
apotheke in Friedenau wechſelt zum
1. Oktober den Beſitzer, ſie iſt nebſt Grund-
ſtück an einen Herrn von hier für den Preis
von 450,000 M. verkauft worden.

Thale, 23. Sept. Der Kronprinz
erlegte geſtern Abend nach ſeiner Ankunft im
Dambachshauſe bei der Abendpürſche einen
ſtarken Zehnender.

Friedrichroda, 23. September. Das
Hirſchbrüklen hat ſeit einigen Tagen
ſeinen Anfang genommen. Am Sonntag
war daher der Zudrang der Ausflügler nach
hier und Tambach beſonders ſtark. Der ge
eignetſte Beobachtungspunkt bleibt noch immer
das Neue Haus zwiſchen Finſterbergen und
Tambach. Jn den dort einmündenden Gründen
und auf der großen Waldwieſe ſammelt ſich
das Hochwild an jedem Abend ſchaarenweiſe,
und Kämpfe zwiſchen den Leitthieren und
fremden Hirſchen ſind nichts Seltenes. Weiter
ſind noch zu nennen das Neſſelberghaus und
das Spießberg- und Heuberghaus. Der einſt
von Hirſchen ſtark bevorzugte Jnſelsberg nebſt
ſeinen benachbarten Gründen ſcheint dagegen
jetzt vom Wild gemieden zu werden. Wahr-
ſcheinlich hat dort ſtarker Abſchuß ſtattge-
funden.

Halberſtadt, 23. September. Der
24 jährige Sohn des hieſigen Oberzahlmeiſters
Mohr, Elektro-Jngenieur und Aſſiſtent am
höheren techniſchen Jnſtitut in Köthen, weilte
jetzt während der Ferien im elterlichen Hauſe
und unternahm am Sonnabend eine Radtour
nach Gröningen. Dort wurde er kurz vor
der Stadt auf der Chauſſee von einigen halb-
wüchſigen Burſchen, wahrſcheinlich durch Werfen
eines Stockes in das Rad, zu Falle gebracht.
Hierbei fiel er mit dem Kopfe ſo heftig auf
den harten Boden, daß er einige Zeit be-
wußtlos liegen blieb. Als er das Bewußtſein
wieder erlangt hatte, ſah er ſich von einer
Anzahl Leute umgeben, die ſich ſeiner hilfreich
annahmen; von den rohen Burſchen war nichts
mehr zu erblicken. Nach kurzer Zeit konnte
er das Rad wieder beſteigen und nach Hauſe
fahren. Hier angekommen, klagte er über

heftigen Kopfſchmerz, der immer ärger wurde,
und nach wenigen Stunden gab er ſeinen
Geiſt auf. Durch den ärztlichen Befund
wurde feſtgeſtellt, daß durch den heftigen Fall
eine Ader geplatzt war und ein Bluterguß
ins Gehirn ſtattgefunden hatte, die an-
geſammelte Blutmenge entſprach etwa dem
Jnhalte zweier Weingläſer. Die Theilnahme
für die tiefgebeugte Familie iſt allgemein,
Hoffentlich haben die Ermittelungen nach den
Uebelthätern Erfolg.

Vermiſchtes.
Berlin, 24. Sept. Auf den durch Profeſſor

Virchows Tod erledigten Lehrſtuhl der pathologiſchen
Anatomie an der hieſigen Univerſität iſt Geh. Medi-
zinalrath Profeſſor Johannes Orth in Göttingen
berufen worden. Er hat den Ruf angenommen und
wird ſein Lehramt bereits im kommenden Winterſe-
meſter antreten.

Herzberg a. E., 18. Septbr. Der Verein für
Heimathkunde unſeres Kreiſes veranſtaltete geſtern
unter der Leitung ſeines Vorſitzenden, Paſtor Pallas,
einen Ausflug in den Schweinert bei Klein-
Röſſen zwiſchen Herzberg a. E. und Falkenberg.
Dieſer von ſumpfigen Gräben durchzogene Wald iſt
uraltes Kulturland und enthält neben einem vor
ſlawiſchen Burgwalle bei Falkenberg mehrere 100
Grabhügel, die eine Fläche von vielen Morgen be-
decken und dicht aneinander gereiht ſind. Jhre
Größe iſt verſchieden; ihre Höhe beträgt 2 bis 12
Fuß, ihr Durchmeſſer wechſelt zwiſchen 20 und 40
Fuß. Die bereits in früheren Jahrzehnten vorge-
nommenen Unterſuchungen einzelner Grabhügel
haben ergeben, daß dieſes Hügelfeld bei Klein-Röſſen
ſeinem Jnhalte nach ſich den flachen Urnengräbern
und Urnenfeldern, wie ſie in der benachbarten Lauſitz
häufig vorkommen, anſchließt. Es iſt anzunehmen,
daß den Lauſitzern verwandte Volksſtämme dort
gewohnt haben, welche allerdings die beſondere
Sitte hatten, einem beſonders ausgezeichneten Bruch-
theile ihres Volkes in Hügelform gehaltene Gräber
zu errichten. Jnwieweit der Mahlberg, der eben
genannte Burgwall, mit dieſen Hügelgräbern zu-
ſammenhängt, von denen er eine halbe Stunde ent-
fernt liegt, läßt ſich nicht feſtſtellen. Daß er aus
altgermaniſcher Zeit ſtammt, beweiſen die gefundenen
Scherben, die Geheimrath Voß vom Völkermuſeum
in Berlin als vorſlawiſch bezeichnet. Zur Zeit der
Reformation hat der Schweinert dann noch einmal
eine traurige Berühmtheit erlangt; in den Sümpfen
bei Falkenberg wurde am 24. April 1547 nach der
Schlacht bei Mühlberg der unglückliche Kurfürſt
Johann Friedrich der Großmüthige gefangen ge-
nommen. Noch heute bezeichnet ein einfaches Denk
mal die überlieferte Stelle, wo ſich der Fürſt den
ſpaniſchen Reitern ergab. Die Ausflügler, etwa 50
an der Zahl, darunter viele Damen, begaben ſich
vom Bahnhofe Klein-Röſſen nach einem der größten
Hügelgräber, wo bereits die Vorarbeiten für die
Ausgrabung getroffen waren. Das Ergebniß war
ſehr günſtig, da vor den Augen der Theilnehmer
eine große Begräbnißurne und mehrere Beigefäße
freigelegt und dem Grabe entnommen werden konnten.
Leider waren ſie nicht alle vollſtändig erhalten,
ſondern zum Theil von Wurzeln durchwachſen und
zerſprengt. An Beigaben fand ſich ein kleiner, mit
Edelroſt überzogener Bronzering in der Geſtalt unſerer
jetzigen breiten Trauringe. Die Gefäße, die theilweiſe
mit Kno chenreſten und Aſche gefüllt waren, gehören dem
Lauſitzer Typus an. Die Unterſuchung eines zweiten
Hügels ergab ebenfalls reichliche Ausbeute. Jn
mehreren Urnen wurden Bronzenadeln, kleine
Ringe und Reſte von anderen Bronzeſachen gefunden
die das Erſtaunen der Damen erregten. Sämmt-
liche Fundſtücke ſind der Vereinsſammlung in Herz-
berg a. Elbe überwieſen worden. Während der
letzten Ausgrabung hatte Herr Paſtor Pallas die
Geſellſchaft nach dem Denkſtein geführt, der an die
ſchon erwähnte Gefangennahme des Kurfürſten
Johann Friedrich erinnert. Er ſprach in einem
längeren Vortrage über die große Bedeutung der
Mühlberger Schlacht, die hier ihren tragiſchen Ab-
ſchluß gefunden hat. Für einen Beſuch des Burg-
walles reichte die Zeit nicht mehr aus. Jnzwiſchen
hatte die Gaſtwirthsfrau aus Klein-Röſſen zwiſchen
den Hügelgräbern eine fliegende Wirthſchaft für
Kaffee und Bier hergerichtet, und die Ausflügler
hatten ſo noch Gelegenheit, ſich bei einer Erfriſchung
des herrlichen Waldes mit den faſt mannshohen
Farrenkräutern und der großartigen Natur, die noch
in voller Pracht daſtand. zu erfreuen. Amtsrichter
Wieg aus Schlieben dankte in kurzen Worten dem
Vorſitzenden für ſeine Mühewaltung. Mit Anbruch
des Abends kehrte man vollbefriedigt heim

Tours, 23. September. Durch Sturz aus
einem Automohbil verunglückten geſtern Nach-
mittag zwiſchen Limeray und Veuves Graf und
Gräfin Caſtries, deren Tochter und der Führer
des Wagens. Letzterer wurde getödtet, die übrigen
erlitten ſchwere Verletzungen.

Petersburg, 24. Sept. Das Brandunglück
in Werbz betraf eine reiche jüdiſche Hochzeit, zu
der eine beſondere Hütte mit Strohdach errichtet
war. Um den großen Andrang der Bauern beim
Tanzen zu wehren, wurde die Thüre geſchloſſen.
Viele Zuſchauer krochen infolgedeſſen auf das Dach.
Dieſes ſtürzte ein uud ſämmtliche Lampen fielen
um. Das ganze Gebäude war ſofort ein Feuermeer.
64 Perſonen verbrannten, meiſt Frauen und Kinder,
darunter auch die Braut.

Gerichkszeitung.
Halle, 23. September. Der Geheime Baurath

Reuter hier hatte dem Vorſitzenden des Konſerva-
tiven Vereins, Profeſſor Suchsland, gegenüber er-
klärt, „die Bäcker haben uns immer betrogen“.
Dieſe Aeußerung erfuhr auch der Obermeiſter der
Bäckerinnung, der darauf Reuter verklagte, worauf
dieſer wegen Beleidigung zu 30 M. Geldſtrafe oder
zwei Tagen Haft verurtheilt wurde. Das Gericht
führte aus, der Beklagte hätte als gebildeter Mann
einem etwaigen Mißverſtändniß ſofort durch eine
Erklärung vorbeugen müſſen.

Magdeburg, 23. September. Wegen Falſch-
münzerei wurde vom hieſigen Schwurgericht der
Metallarbeiter H. Stagge in geheimer Sitzung unter
Verneinung mildernder Umſtände zu vier Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt
und Stellung unter polizeiliche Aufſicht verurtheilt.
Der Verurtheilte hatte falſche Fünfmarkſtücke hergeſtellt

Kleines Feuilleton.
Zweifacher Mordverſuch. Der Be-

ſitzer Relewski aus Buttkuhnen (Oſtpreußen)
kaufte von dem Beſitzer Barke aus Marli-
nowen deſſen Grundſtück und zahlte auch
900 Mk. bei Rechtsanwalt Cargantco an.
Auf dem Nachhauſewege hatte R. den Plan
gefaßt, dem B. die 900 Mk. wieder abzunehmen.
Als Beide nach Hauſe kamen, ſandte R. den
Sohn des B. nach Schnaps, während er ſelbſt
den B. aufforderte, ihm den Brunnen zu
zeigen, damit er wiſſe, ob auch das Trink-
waſſer gut ſei. Nun ſind auf der Beſitzung
zwei Brunnen, der eine auf dem Hofe, der
andere im Felde. Arglos begleitete B. den R.
zu dem außerhalb gelegenen Brunneu und zog
die Stange mit dem Eimer empor. Jn dieſer
Stellung warf nun Relewski den Barke in
den Brunnen. Als er merkte, daß im
Brunnen alles ſtill war, ging er auf das
Gehöft und traf die Frau, die gerade aus
dem Hofbrunnen Waſſer entnahm. Auch die
Frau warf der Unmenſch in den Brunnen
hinein. Dieſe klammerte ſich jedoch an den
Rand und hielt ſich feſt, laut um Hilfe
ſchreiend. R. nahm eine Axt und ſchlug un-
barmherzig auf die Frau ein, welche nun in
die Tiefe verſank, jedoch reichte ihr das
Waſſer nur bis an den Hals. Da die Frau
jetzt noch um Hilfe ſchrie, nahm er eine
Stange und ſtieß nach der Frau. Dieſe merkte
denn auch, daß ſie auf keine Gnade zu rechnen
habe und verhielt ſich ruhig. Nun glaubte
R. auch dieſe ſei beſeitigt und ging ins
Haus, öffnete den Schrank mit einem Beil
und nahm das Geld heraus. Mittlerweile
kam der Sohn aus dem Gaſthauſe, ſeine Mutter
rief ihn ſofort an, und es gelang ihm, ſeine
Mutter herauszuziehen. Als R. dies ſah, er-
griff er die Flucht. Nach einigem Suchen
fanden ſie auch den B. im Brunnen Auch
dieſer hatte ſich feſthalten können und konnte
ſo gerettet werden. Schrecklich ſind die Ver
wundungen, die B. ſowie ſeine Frau davon-
getragen. Das Schlüſſelbein iſt ihr gebrochen.
Am Kopf hat ſie neun ſchwere Wunden. B.
hat ſich beim Sturze den Kiefer zerſplittert.
R. iſt nach dem Graudenzer „Geſ.“ bereits
verhaftet.

Abſturz in den Bergen. Aus Sand-
Taufers 23. September, wird gemeldet:
Geſtern Abend verunglückte beim Schaf-
lahnernock, einem 2680 Meter hohen Vorberg
der Zillerthaler Hauptkette, in der Nähe der
Chemnitzer (Neveſerjoch-) Hütte der berühmte
Führer Johann Niederwieſer (Stabele Hanſel).
Eine Expedition, um den Verunglückten zu
Thal zu bringen, iſt ſofort von hier ab-
gegangen. Leider hat Niederwieſer beim Ab-
ſturz ſein Leben eingebüßt.

Ein neuer furchtbarer Unglücksfall
wird aus Rußland gemeldet. „Daily Mail“
berichtet nämlich aus Petersburg: 500 Per-
ſonen waren in einer Scheune im Dorfe
Worka verſammelt, um das Ernrntefeſt zu
feiern, als plötzlich, während Alles tanzte, die
aus Holz gebaute Scheune in Brand gerieth.
Es entſtand eine furchtbare Panik, die An-
weſenden drängten in aller Eile dem Aus-
gange zu. Frauen und Kinder, die zu Boden
fielen, wurden zertreten. 51 Perſonen, darunter
viele Frauen und Kinder, wurden getödtet,
indem ſie erſtickten oder verbrannten; eine
große Anzahl wurde außerdem verwundet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Darmſtadt, 24. Sept. Nunmehr hat

auch der Freund von Patric Huber, welch' Letz-
terer ſich bekanntlich vor einigen Tagen in Berlin
erſchoß, ein Redakteur im hieſigen Kochſchen
Kunſtverlag, durch Erſchießen ſeinem Leben
ein Ende gemacht.

Briefkaſten der Redaktion.
G. L., hier. Eine Aeußerung der A. E. G., ob

ſie ſich mit dem von der Stadtverordneten -Ver-
ſammlung beſchloſſenen Vertrag einverſtanden er-
klärt, kann erſt erfolgen, wenn ihr der Vertrag in
der beſchloſſenen Faſſung zugeſtellt worden iſt.
Das iſt bisher noch nicht geſchehen, wird aber in
aller Kürze erfolgen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Sept. Wenig verändert, wolkig, theils ſonnig.

Sehr windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Hergeſtellt aus nur allerbeſten Rohmaterialien

nach den neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft und
Technik mit dem Zuſatz des „Myrrholins“, deſſen
heilenden, konſervirenden, antiſeptiſchen und neu-
bildenden Eigenſchaften einzig in ihrer Art keiner
anderen Toilettenſeife innewohnen, hat die „Patent-
Myrrholin-Seife“ den Ruf als

Jdeal-Srife des 20. Jahrhunderts
in der ganzen civiliſirten Welt verſchafft. Es erxiſtirt
keine hygieniſche Toiletteſeife für den täglichen Ge-
brauch, welche ſich auf eine ſo große Anzahl Em-
pfehlungen hervorragender Aerzte ſtützen kann, wie
die „Patent-Myrrholin-Seife“. Man verlange überall,
auch in den Apotheken, nur dieſe Seife, dann iſt
man ſicher, das Beſte zu erhalten, was geboten
werden kann.
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Täglicher BVingang hervorragender Neuheiten in (2285

Kleider -Stoffen.
Als besonders preiswerth empfehle:

Stoffe

Weiss, roth und blau.,

bis 4. 50O Mark.

Moppen und flammé-

reizende Farbenstellungen in schwarz mit

Meter von I. 25. I. 5 O

Cheviot-, Kammmgarn- ndonhair-Stoſe.
grosser Farben-Auswahl, in reiner Wolle,garantirt nur solides

Meter S O Pfg.
te Qualitäten in unerreichtI. 1.25., 1.50, 2.

2.50O. Z. Mark u. s. w.

Schwarze Stoffe
Spezialität meiner Firma

Meter von 7 Pfg. an
in reiner Wolle

bis zum hochelegantesten.

Paul Cppers, Halle, Hr. Alrichſtr. 13-15.

Merſeburger
Beerdigungs-Jnſtitnt und

Sarg- Magazin von
R. Ebeling, Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todes-
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirten Eichen- u.
Kiefer-Bohlen-Särgeu, ſowie große
Auswahl in halb u. ganzgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den
1403) billigſten Preiſen.

Ein ſchweres, gutes

Arbeitspferc
hat preiswerth zu ver-

kaufen (2279
Heinrich.

but erh. Kl. Oelgemälde
(Gotthardtsteich i. J. 1840b. Mond-
ſchein) wegzugsh. ſofort z. verkaufen.

Brühl 13, 1 Treppe.
Eine große, wenig benutzte, ſehr

gut erhaltene Badewanne (Zink)
iſt für 20 Mark zu verkaufen

Oberaltenburg 22, unten.

barcon-Wohnung,
eleg. möbl. Wohn- und Schlaf-

beſſerem ruhigen

Schafſtädt.

zimmer, in
Hauſe, ſofort od. ſpäter zu ver-
miethen. Halleſcheſtraße 32, part.

ParterreLogis
im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu

und r Oktbr. zu beziehen.

Wäſche
zum waſchen und plätten, auch Fa
milienwäſche, nimmt an (2284

Frau Schmidt, Oelgrube 18-—19.

Als besonddere feine
ßheinwein-Spezialität

empfehlen

1897 er Oppenheimer FI. 1.00 Mk.
1899 er Xiersteiner Paterweg

Crescenz Heinrich Schlamp »„»z1.25Ferner in Originalfüllung von Franz Graf

Geisenheimer Sonnenblick FI. 1.50 M.
Johannisberger Kühleborn 2.00
Winkler Jugendbrunnen 2,75Geisenheimer Glockengeläut 4,00Vorstehende Weine sind von seltener Peinheit, Eleganz

und Frische, dabei sehr preiswerth.
ine Probe überzeugt.

50/1, 100/1 Flaschen Preisermässigung.

Fottel 0 r Walle a. S,
Weingrosshandlung-

Bei 12/1, 30/1.

e
Flügel und Pianinos,

20

I Mk.
à Pfd.

a Pfd.
Fenchelhonig, 1,10

ff. Blüthenhonig,
(2282

Mk.,
verkauft Lehrer Kuntzſch, Karlſtr. 7 j.

9
nur allerbeſte Fabrikate von Blüthnenr, Feurich,

B. Döll I. Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 33.
Flundern, Aale, Lachsheringe,

9
S

Slrmker, Rämhildt 2c. in allen Styl- und Holzarten. 8 chhandl
5 Feinſte, reichhaltigſte Auswahl am Platze. 59 Fiſchhan ung.

Verkauf zu Originalpreiſen von 450--3000 Mark. Empfehle friſch auf Eis:
Vermiethung guter Pianinos. (2202 Schellſiſch,8 Reparaturen und Stimmungen prompt und gewiſſenhaft S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
e

Hervorragende Neuheiten.

ſapeten. es ten (bis zu 20 Rollen
außerordentlich billig.

Tafel- der
Kuhr-Traube.

Gustav Frauendorf.

Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller

Halle a. S. (2207
2341. Schulſtraße 3/4.

mischt in 5 Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei um
3.50 Kr. Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur Musca-
teller allein 5 Kgr. 4.5 Kronen; Szegzärder Rothwein
Eigenbau drei 0.70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei 3 Kr.60 Hell. mehrere hundert Htl. heuriger feinster Sorten- Wein
oder Lese-Eigenbau billigst bei Martin v. Willinger,
Gross- Wein-Producent, Zomba V ngarn.

Fiſchkonſerven, Citron

öptipehes Institut,
Halle a.

Fernſpr.

Gegründet 1816.

2
Brillen und Klemmer

mit augenärztl. empfohlenen
Rathenower Cryſtallgläſern

1. Oualität.
Genaue Beſtimmung der er-

forderlichen Augengläſer.
Ausführung aller augenärztl.

Cge

2286) Rezepte.

nimmt an Marg. Soult
Lange, Markt 19.

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

en

De JTrothe
Ecke Leipzigerſtr. u. Promenade.

Einige junge Mädchen
zur ErlernungderDamenſchneiderei

geb.

(2255

Stadttheater Halle a. S.

empfiehlt

in Halle a. S.

Preuſziſcher
Beamten-Verein.

Eintrittskarten zu ermäßigten
Preiſen für den zvologiſchen Garten

ſind beim Vereins-
ſchriftführer zu haben.

Die Tageskarten berechtigen zum
Eintritt an allen Tagen, nur nicht
Sonntags von 12 Uhr Mittags ab.
2288) Der Vorſtand.

Freitag, d. 26. Septbr. 1902,
Abends 7 Uhr,

Die lieben Feinde.
Feinste Itl. Weintrauben à Pf. 0,40,

frische Tomaten,
Rügenwalder Güänsebrust,

kielerspeckbücklingeu. Sprotten,
frischen geräucherten Lachs.

Lüneburger Neunaugen
C. L. Zimmermann.

Meine

Weihnachts-
s endung

Brandmal- und Kerbſchnitz-
Gegenſtände

iſt bereits eingetroffen und ausge-
ſtellt worden und empfehle ich meiner
werthgeſchätzten Kundſchaft zur gefl.

Beſichtigung. (2216
Otto Bretschneider.

Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr 2b.
S Friſchgeſchoſſene

EIasen,
ganz und zerlegt,

wilde Kaninchen
Rebhühner.

Fasanenhähne und-Hennen,
feinst. junge Güänse,

Enten
(22 28empfiehlt

Eurmöl Wolf.
Sonnabend, den 27., treffe

wieder mit Erfurter (2280

Ziumenkonl
und echten ſchwediſchen Preißel-
beeren ein.
Stand auf dem Roßmarkt.
Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter:
Paul Thiele, Merſeburg

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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